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verantwortungsvolle Erwachsene
herauspurzeln. Ist uns eigentlich
klar, dass die staatliche Übernahme
der Erziehung vom Kleinkind bis
zum Erwachsenen genau das ist, was
schon immer alle Diktaturen, ob nun
rot oder braun, fein ausgetüftelt
praktizierten und noch immer tun?
Dabei verfolgt der autoritäre Staat
ein klares Ziel, die Erziehung zum
angepassten treuen Parteigänger. Es
ist doch klar, woher die höhere
Betreuungsdichte in den östlichen
Bundesländern noch stammt, ohne
hier für heute falsche Ziele unterstel-
len zu wollen. Aber welche Ideale
und Ziele, welche Werte soll denn
der Staat vermitteln? Wie soll so ein
als Individuum verantwortl icher
Mensch heranreifen? Wo liegt denn
die ungeteilte Verantwortung für die
Erziehung der Kinder? Doch wohl
immer noch bei den Eltern und es ist
sicher nicht möglich, diese Verant-
wortung an eine Art staatlicher Haft-
pflichtversicherung abzutreten. Es ist
sicher nichts gegen jede Art von Hil-
fe und Unterstützung, auch durch
Ganztagesbetreuung, bei der schö-
nen, kostspieligen und langwierigen
Erziehungsarbeit der Eltern zu sa-

�D�e�r �S�c�h�e�l�l�e�m�a�n�n�m�e�i�n�t�,
dass offensichtlich die Welt Kopf
steht und alle das als selbstverständ-
lich ansehen. Hat sich nicht ein un-
geahnter Klimawandel vollzogen,
der uns fast lebensunfähig macht?
Ich meine jetzt nicht CO2 –Ausstoß
und Erderwärmung, Feinstaub und
sauren Regen sondern einen viel gra-
vierenderen Klimawandel, der in den
Herzen, im Geist der Menschen an-
setzt und das Miteinander auf den
Kopf stellt. Wie gehen wir mit unse-
ren Nachbarn um, wie mit Fremden?
Nehmen wir uns noch die Zeit für
den Kontakt innerhalb der Familie?
Wer macht sich denn noch klar, dass
Erziehen und Anleiten in erster Linie
bedeutet Vormachen, Vorleben und
Miterleben ist und dann erst Gren-
zen setzen, Richtlinien und Weisun-
gen geben. Wir brauchen Krippen-
plätze für Kleinstkinder, Ganztages-
betreuung in Kindergärten und Hor-
ten predigen uns alle Parteien uniso-
no mit kleinen Varianten in der Aus-
führung. Nahtlos soll diese Betreu-
ung dann wohl in die Ganztagsschu-
le münden und irgendwann sollen
dann wohl aus dieser „Erziehungs-
maschine“ mündige, ausgebildete,
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hören. Bis zum letzten Jahr klingel-
ten in Lohrsdorf bis zum 6. Januar
die „Heiligen-Drei-Könige“ an jede
Haustüre, um für Kinder in aller
Welt zu sammeln. 2008 standen die
„Weisen aus dem Morgenland“ nur
vor einem Teil der Türen, da sich
nur wenige Kinder für diese große
Sache auf den Weg gemacht hatten.
Ein „sowohl als auch“ wäre zu er-
warten gewesen, aber der Einsatz für
andere scheint nicht mehr als Selbst-
verständlichkeit angesehen zu wer-
den.

Eigentlich schade
meint Ihr Schellemann

gen. Nur die Zuständigkeiten und
Verantwortlichkeiten dürfen dabei
nicht verwischt und Werte müssen
vorgelebt und Grenzen gesetzt wer-
den. Kinder müssen erleben und er-
fahren, wie es im menschlichen Mit-
einander funktioniert, wie Gemein-
schaft, Freundschaft, Umgang mit
eigenen und fremden Sachen, arbei-
ten und spielen ablaufen sollen. Was
ist wichtig und wofür sollte man sich
einsetzen? Nur ein kleines Beispiel:
Halloween, durch Film, Fernsehen
und Zeitungen importierter angel-
sächsischer Brauch, lässt einen Tag
lang die Klingel nicht stillstehen und
uns den Ruf: „Süßes oder Saures“

�I�m�p�r�e�s�s�u�m
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�S�o�n�n�t�a�g�,�1�0�.�0�2�.�0�8�1�0�:�3�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�z�u�m�B�e�u�l�e�r�H�o�f�.Treffpkt.: am
Kloster-Prüm-Platz in Heimersheim.

�S�o�n�n�t�a�g�,�0�2�.�0�3�.�0�8�9�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�z�u�r�S�c�h�ä�f�e�r�-�H�ü�t�t�e�o�b�e�r�h�a�l�b�v�o�n
�O�b�e�r�b�r�e�i�s�i�g�.

�S�o�n�n�t�a�g�,�6�.�4�.�0�8�1�0�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�ü�b�e�r�d�e�n�B�e�r�g�h�e�i�d�e�n�w�e�g�b�e�i
�A�r�f�t�.Treffpkt.: amWanderparkplatzLohrsdorf.

�S�a�m�s�t�a�g�,�1�2�.�0�4�.�0�8 �K�a�i�s�e�r�b�a�l�l�,�F�e�s�t�h�a�l�l�e�H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m�,St..Se-
bastianusSchützenbruderschaf Heimersheirn

�S�o�n�n�t�a�g�,�0�4�.�.�0�5�.�0�8�9�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�v�o�n�K�a�l�e�n�b�o�r�n�n�a�c�h�L�i�n�z�..
Treffpkt.: amWanderparkplatzLohrsdorf.

�F�r�e�i�t�a�g�, �3�0�.�0�5�.�0�8 �S�t�a�d�t�f�e�u�e�r�w�e�h�r�t�a�g
�3�1�.�0�5�.�-�0�1�.�0�6�.�0�8 �F�e�u�e�r�w�e�h�r�f�e�s�t�u�n�d�K�i�r�m�e�s

�S�o�n�n�t�a�g�,�1�.�6�.�.�0�8�9�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�d�u�r�c�h�d�a�s�T�a�l�d�e�r �w�i�l�d�e�n�E�n�-
�d�e�r�t�v�o�n�U�l�m�e�n�n�a�c�h�C�o�c�h�e�m�.Treffpkt.: an
der Greener Mühle.

�S�o�n�n�t�a�g�,�2�2�.�6�.�.�0�8 �S�c�h�ü�t�z�e�n�f�e�s�t�,Schützenplatz Heimersheim

�S�o�n�n�t�a�g�,�6�.�7�.�0�8�9�:�0�0�U�h�r�: �W�a�n�d�e�r�u�n�g�a�m�F�r�e�i�l�i�n�g�e�r �S�e�e�.Treffpkt.:
am Wanderparkplatz Lohrsdorf.

�T�E�R�M�I�N�K�A�L�E�N�D�E�R

�G�o�t�t�e�s�d�i�e�n�s�t�e �i�n �d�e�r �K�a�p�e�l�l�e �i�n �L�o�h�r�s�d�o�r�f
DieFeier der hl. Messe im März in Lohrsdorf :
Montag, 3. März, 19.00 Uhr.

�Ö�f�f�n�u�n�g�P�f�a�r�r�b�ü�r�o� �H�e�i�m�e�r�s�h�e�i�m�:
Die Bürostunden des PfarrbürosTelefon 24256 sind:
Montag, Dienstag und Donnerstag, Freitag jeweils von 09.00 - 12.00 Uhr
Donnerstagnachmittag von 14.30 - 16.30 Uhr

�Z�u� �a�l�l�e�n �W�a�n�d�e�r�u�n�g�e�n �d�e�s�W�a�n�d�e�r�v�e�r�e�i�n�ssind Gäste herzlich willkom-
men. Der Wanderfreund wandert auf eigene Gefahr.
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desbetrieb Mobilität Cochem die o.g.
Lichtsignalanlage aus Fahrtrichtung
Westen (Bad Neuenahr) kommend
zusätzlich mit einem Ausleger nach-
gerüstet wird, um dem sogenannten
Phantomlicht entgegen zu wirken.
Der Leuchtfelddurchmesser des Rot-
signals wird auch hierbei in vergrö-
ßerter Ausführung von 300 mm vor-
gesehen, wie dies aus östlicher Rich-
tung bereits der Fall ist.
Der LBM Cochem wird die stati-
schen Voraussetzungen zur Anbrin-
gung dieser „Über-Kopf-Signalisie-
rung“ kurzfristig prüfen und nach
verkehrsbehördlicher Anordnung
durch die Straßenverkehrsbehörde
der Stadtverwaltung Bad Neuenahr-
Ahrweiler eine zeitnahe Umsetzung
der Maßnahmeanstreben.

Im Spätherbst des letzten Jahres hat
sich der Ortsbeirat erneut an das Mi-
nisterium für Wirtschaft, Verkehr,
Landwirtschaft und Weinbau in
Mainz gewandt und auf die Gefah-
ren an unserer Fußgängerampel hin-
gewiesen und das o.a. Bild beige-
fügt. Besonders wegen der tiefste-
henden Sonne aus Westen ist in der
kalten Jahreszeit der Stand der Am-
pel praktisch nicht zu erkennen.
Kurz vor Weihnachten erhielt der
Ortsbeirat die folgende Antwort:
„Wir haben Ihren Hinweis nochmals
durch den Landesbetrieb Mobilität
Rheinland-Pfalz überprüfen lassen.
Als Ergebnis kann ich Ihnen mittei-
len, dass in Abstimmung zwischen
der Stadtverwaltung Bad Neuenahr-
Ahrweiler und dem regionalen Lan-

�B�E�R�I�C�H�T�E� �U�N�D�N�O�T�I�Z�E�N

�S�i�c�h�e�r�h�e�i�t�a�n�u�n�s�e�r�e�r �F�u�ß�g�ä�n�g�e�r�a�m�p�e�l

�D�a�s�B�i�l�d�z�e�i�g�t �d�i�e
�F�u�ß�g�ä�n�g�e�r�a�m�p�e�l
�i�n �d�e�r �S�i�n�z�i�g�e�r
�S�t�r�a�ß�e�, �w�i�e �s�i�e
�b�i�s�h�e�r �w�a�r�. �B�e�i
�t�i�e�f�s�t�e�h�e�n�d�e�r
�W�i�n�t�e�r�s�o�n�n�e�, �b�e�-
�s�o�n�d�e�r�s �i�m �D�e�-
�z�e�m�b�e�r �u�n�d �J�a�-
�n�u�a�r�, �w�a�r �d�i�e
�S�t�e�l�l�u�n�g �d�e�r �A�m�-
�p�e�l �n�i�c�h�t �z�u �e�r�-
�k�e�n�n�e�n�.
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�J�e�t�z�t�w�u�r�d�e�d�i�e�Ü�b�e�r�k�o�p�f�a�m�p�e�l�m�i�t�g�r�o�ß�e�n�L�e�u�c�h�t�f�e�l�d�e�r�n
�a�n�g�e�b�r�a�c�h�t�. �R�e�c�h�t�z�e�i�t�i�g�v�o�r �d�e�m�n�ä�c�h�s�t�e�n�D�e�z�e�m�b�e�r

Dem Ortsbeirat ist
nicht bekannt, wo
die zugesagte Siche-
rungsmaßnahme im
umfangreichen Rä-
derwerk der Büro-
kratie zunächst ste-
cken blieb. Inzwi-
schen wurde jedoch
die Überkopfampel
angebracht und ist
mit ihren Leuchtflä-
chen von 30 cm
Durchmesser gut zu
sehen, sieheFoto.

�N�e�u�e�s�v�o�n�d�e�r �B�a�u�s�t�e�l�l�e

�V�o�r �e�i�n�e�m�J�a�h�r �k�o�n�n�t�e�n�w�i�r �i�m�S�c�h�e�l�l�e�m�a�n�n�1�/�0�7�v�o�m�1�. �S�p�a�t�e�n�s�t�i�c�h�a�m�2�0�.
�D�e�z�e�m�b�e�r �0�6�z�u�u�n�s�e�r�e�m�G�e�m�e�i�n�s�c�h�a�f�t�s�r�a�u�m�i�n�d�e�n�A�h�r�a�u�e�n�b�e�r�i�c�h�t�e�n�.�S�e�i�t�-
�h�e�r �h�a�t �s�i�c�h�s�c�h�o�n�e�i�n�i�g�e�s�g�e�t�a�n�. �D�a�s�F�o�t�o�z�e�i�g�t �d�e�n�ä�u�ß�e�r�e�n�B�a�u�s�t�a�n�d�a�m�1�5�.
�F�e�b�r�u�a�r �d�i�e�s�e�s�J�a�h�r�e�s�. �E�s�z�e�i�g�t �d�i�e�G�r�ä�b�e�n�f�ü�r �d�i�e�V�e�r �� �u�n�d�E�n�t�s�o�r�g�u�n�g�s�l�e�i�-
�t�u�n�g�e�n�, �d�i�e�G�e�r�ü�s�t�e �f�ü�r �d�e�n �A�u�ß�e�n�a�n�s�t�r�i�c�h �s�i�n�d �a�u�f�g�e�s�t�e�l�l�t�. �Z�u�w�e�g�u�n�g �u�n�d
�Z�u�f�a�h�r�t �f�ü�r �d�i�e�F�e�u�e�r�w�e�h�r �f�e�h�l�e�n�n�o�c�h�,�e�b�e�n�s�o�d�i�e�A�u�ß�e�n�f�l�ä�c�h�e�n�. �S�i�c�h�e�r �w�ä�r�e
�e�s�n�o�c�h�v�e�r�f�r�ü�h�t�, �s�c�h�o�n�m�i�t �e�i�n�e�m�F�e�r�t�i�g�s�t�e�l�l�u�n�g�s�t�e�r�m�i�n�z�u�s�p�e�k�u�l�i�e�r�e�n�. �A�b�e�r
�g�r�u�n�d�s�ä�t�z�l�i�c�h�i�s�t�d�e�r�B�a�u�a�u�f�e�i�n�e�m�g�u�t�e�n�W�e�g�.
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Herbers folgten Caspar (Esther Kan-
torek), Melchior (Pia Henning) und
Balthasar (Rebecca Kantorek) dem
Stern durch Lohrsdorf. Als Heilige
Drei Könige zog die Sternsinger-
Gruppe von Haus zu Haus, wünsch-
te den Bewohnern Segen für das
neue Jahr und bat um eine Spende.
Mit der Aufschrift der Jahreszahl so-
wie den Zeichen C + M + B an den
Haustüren überbrachte sie die Se-
gensformel „Christus mansionem
benedicat“ („Christus segne dieses
Haus“ ). Bei der Goldenen Jubilä-
ums-Sammlung kamen durch den

Mit großem Engagement setzte sich
die diesjährige Sternsinger-Gruppe
in Lohrsdorf für die Kinder-Hilfs-
Aktion ein. Die Aktion Dreikönigs-
singen 2008 jährtesich zum 50. Mal.
Seit ihrem Start 1959 hat sich die
Aktion zur weltweit größten Solida-
ritätsaktion von Kindern für Kinder
entwickelt. Das Leitwort „Sternsin-
ger für die Eine Welt“ sollte unter-
streichen, dass sich die Kinder in
Deutschland für Gleichaltrige in den
Armutsregionen überall auf der Erde
einsetzen.
Angeführt von Sternträger Pascal

�S�t�e�r�n�s�i�n�g�e�r �f�ü�r �d�i�e�E�i�n�e�W�e�l�t
�R�u�n�d�2�6�0�E�u�r�o�k�a�m�e�n�i�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f�z�u�s�a�m�m�e�n

�N�a�c�h�r�u�f
Wir trauern um unsereMitbürgerin

�A�n�n�e�l�i�e�s�e�S�c�h�l�e�c�h�t�r�i�e�m�e�n
† 22.Januar 2008

Anneliese Schlechtriemen liebte den Kontakt, die Menschen und war im-
mer bereit, sich für andere einzusetzen. IhreFamilieund ihreKinder stan-
den im Mittelpunkt, dessen Umfeld sie aktiv gestaltete. Unvergessen ihre
Planung und ihr Einsatz für die jährliche Nikolauswanderung, die weit
über die Ortsgrenzen von Lohrsdorf hinweg bekannt wurde und zuneh-
mend Freundefand. Mitten aus dem Leben wurdesieschon mit 44 Jahren
abberufen und keineärztlicheKunst konnte ihr mehr helfen.
Liebe Annelie, Du hast in Lohrsdorf für immer einen festen Platz.

 Hans-Jürgen Juchem Konrad Gasper
 Ortsvorsteher Vorsitzender
 von Lohrsdorf und Green Heimat- und Förderverein
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meln und damit zu ermöglichen,
dass auch wirklich jedes Haus in
Lohrsdorf und Green mit dem Segen
der Heiligen Drei Könige bedacht
werden kann.
Ruth Kantorek

Einsatz der Kinder in Lohrsdorf über
260 Euro zusammen.
Für das kommende Jahr bleibt zu
hoffen, dass sich wieder mehr
Lohrsdorfer Kinder bereit erklären,
als Sternsinger Spenden für hilfsbe-
dürftigeKinder in aller Welt zu sam-

�D�i�e�S�t�e�r�n�s�i�n�g�e�r �v�o�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f �F�o�t�o�R�u�t�h�K�a�n�t�o�r�e�k
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tung von Frau Hannelore Küppers.
Dr. Tappe konnte im Rahmen der
Feierstunde mit einer besonderen Ü-
berraschung aufwarten. Er übergab
für die Kapelle ein geschnitztes Bild
eines belgischen Künstlers mit der
Darstellung der heiligen drei Könige
an der Krippe, ein Geschenk der
Partnerstadt von Bad Neuenahr-
Ahrweiler, Braschaat, anlässlich der
25-jährigen Städtepartnerschaft, das
dann von Pastor Ritterrath eingeseg-
net wurde. Nach den Worten von Dr.
Tappe hat das Bild damit in einer

Zum Dreikönigsfest hatte der Hei-
mat- und Förderverein Lohrsdorf/
Green in die Kapelle von Lohrsdorf
eingeladen. Im vollbesetzten Gottes-
haus begrüßte Ortsvorsteher Hans-
Jürgen Juchem schon zum 9. mal ei-
ne erwartungsfrohe Gemeinde. Un-
ter den Gästen galt sein besonderer
Gruß dem Bürgermeister Dr. Hans-
Ulrich Tappe, dem Ersten Beigeord-
neten Guido Orthen, dem Pastor von
Heimersheim, Herbert Ritterrath,
und ganz besonders den Akteuren,
dem Chor „Unterwegs“ unter Lei-

�I�N�F�O�R�M�A�T�I�O�N�E�N� �D�E�R �V�E�R�E�I�N�E

�L�i�e�d�e�r �z�u�r �W�e�i�h�n�a�c�h�t�s�z�e�i�t

�D�e�r �C�h�o�r �u�n�t�e�r�w�e�g�s�b�e�i�s�e�i�n�e�m�A�u�f�t�r�i�t�t�a�m�6�.�J�a�n�u�a�r �i�n�d�e�r
�K�a�p�e�l�l�e�v�o�n�L�o�h�r�s�d�o�r�f�.�V�o�r�n�e�l�i�n�k�s�d�i�e�C�h�o�r�l�e�i�t�e�r�i�n�F�r�a�u�H�a�n�n�e�l�o�r�e�K�ü�p�p�e�r�s�.

�F�o�t�o�:�G�e�r�d�W�e�i�g�l
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�2�1�.�M�ä�r�z�2�0�0�8
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�P�a�s�t�o�r �R�i�t�t�e�r�r�a�t�h�s�e�g�n�e�t �d�a�s�v�o�n�B�ü�r�g�e�r�m�e�i�s�t�e�r �D�r�.�T�a�p�p�e
�ü�b�e�r�g�e�b�e�n�e�B�i�l�d�a�u�s�B�r�a�a�s�c�h�a�t

�F�o�t�o�:�G�e�r�d�W�e�i�g�l

Kirche, die sich im Eigentum der
Stadt befindet, einen würdigen Platz
als Dauerleihgabe gefunden. Er freut
sich schon darauf, diese Lösung
auch unserer Partnerstadt als Bilddo-
kumentation mitzuteilen. Der Chor
„Unterwegs“ , begleitet von Wolf-
gang Lingen am E-Piano und Car-
sten Bierbrauer an der Gitarre, be-
geisterte die Zuhörer mit einem bun-
ten Strauß bekannter und neuer
weihnachtlicher Lieder, unterbro-
chen von zwei besinnlichen Weih-
nachtsgeschichten, vorgetragen von
Pastor Ritterrath. Der Vorsitzende

des Heimat & Fördervereins Konrad
Gasper bedankte sich bei den Akteu-
ren für die fröhliche Feierstunde mit
einer Spende für den Chor, Blumen
für die Leiterin und einem Weinprä-
sent für den Vorleser. Nach dem
Schlusslied „O, du fröhliche…“ von
allen gesungen, wollte niemand ge-
hen, ohne vorher den Chor zu ver-
schiedenen Zugaben bewegt zu ha-
ben. Ein Besucher fasste seine Emp-
findung so zusammen: „ Ich glaube,
wir haben einen wunderbaren Aus-
klang der Weihnachtszeit erleben
können.“
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�G�E�S�C�H�I�C�H�T�E� �U�N�D �G�E�S�C�H�I�C�H�T�E�N

�M�a�x�M�ü�m�m�e�l�u�n�d�d�i�e�w�e�i�ß�e�O�l�g�a
�W�a�r�u�m�m�a�n�d�i�e�O�s�t�e�r�e�i�e�r �b�u�n�t�f�ä�r�b�t

Jedes Jahr hatte Max Mümmel dieses Theater mit der Oberhenne Elvira. El-
vira - was war das überhaupt für ein Name für ein Huhn - gackerte aufgeregt
herum, dass sie nicht so viele Eiter entbehren könne. Und wenn überhaupt,
kämen nur die weißen Eier in Frage, weil die Menschenkinder zum Früh-
stück lieber die Braunen essen. Die glauben, die schmecken besser. Das
stimmt aber nicht, haben mir jedenfalls übereinstimmend alle Hühner versi-
chert.
Nach langem Hin und Her hatte Max nun also alle seine Ostereier zusam-
men, alle in weiß. Zwei Tage lang dampften die Töpfe in der Hasenküche,
dann waren alle hart gekocht. Mühevoll versteckte Max seine weißen Schät-
ze im grünen Grasauf der Lohrsdorfer Orchideenwiese.
Uff, das war anstrengend gewesen. Müde streckte Max sich auf seinem ku-
scheligen Lager aus, schloss die Augen und schlief sofort ein. Sah und hörte
nichts mehr. Träumte nur von glücklichen Kindern, die mit ihren Körbchen
lachend über die Wiese liefen und Eier suchten.
Da kam Olga. Olga war ein Tiefdruckgebiet. Was das ist, sollen Euch Eure
Eltern erklären. Es hat jedenfalls mit schlechtem Wetter zu tun und kommt
meistens von Osten. Jedenfalls war über Nacht Schnee gefallen, und zwar
ordentlich. Alle Häuser, alle Straßen und Felder waren mit einer weißen
Schicht überzogen. Auch auf unserer Osterwiese lag Schnee.
Als Max morgens aufwachte, fröstelte er. Kalt war es geworden, das hatte er
schon im Schlaf gespürt und sich noch tiefer in seine Kuhle vergraben. Als
er ins Freie kam, traute er seinen Augen nicht: Alles eine weiße Fläche drau-
ßen.
Aber wo war das Problem? Hatten die Eier Schnupfen bekommen? Nein, na-
türlich nicht. Aber habt ihr schon einmal weiße Eier im Schnee gesucht? E-
ben, die sind ganz schwer zu finden. Das ist ungefähr so, als ob man nachts
im Dunkeln eineLakritzschneckesucht.
Max überlegte. Man könnte natürlich auf Tauwetter hoffen. Vielleicht kamen
ja ein paar Sonnenstrahlen und brachten die weiße Pracht zum Schmelzen
und siehe da, alle Eier würden wieder sichtbar. Aber wenn nicht? Max be-
schloss, dass das zu riskant sei. Er hatte eine Idee: Schnell holte er den gro-
ßen Korb und sammelte alle Eier wieder ein. Für ihn kein Problem, denn er
hatte sie ja schließlich auch versteckt und wusste, wo ein jedes lag. Dann
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brachte er sie nach Hause. Anschließend besuchte er die Frühlingsblumen,
die alle schon blühten und ihre Köpfe aus dem Schnee streckten. Zuerst die
gelben Narzissen, dann die roten und die lila Tulpen, danach noch die blauen
Krokusse. Alle gaben gerne ein wenig von ihrer prächtigen Farbe ab. Und
damit färbte er die weißen Eier bunt, die ganze Nacht war er damit beschäf-
tigt. Morgens in aller Frühe versteckte er sie wieder auf der Wiese, wo im-
mer noch Schnee lag. Und als die Kinder später das Feld absuchten, hatten
sie keine Mühe, die Eier, die wie Farbtupfen auf einem weißen Blatt Papier
verteilt aussahen, zu finden.
Seitdem werden an Ostern die Eier gefärbt. Schuld daran ist Olga, die weiße
Olga ausdem Osten.
�G�r�e�g�o�r �S�c�h�ü�r�e�r
Informationen über den Heimersheimer Autor finden Sie im Internet unter
www.projektiv.net/gregor/

�D�I�E�H�O�C�H�W�A�S�S�E�R�K�A�T�A�S�T�R�O�P�H�E�N�I�M
�U�N�T�E�R�E�N�A�H�R�T�A�L

�v�o�m�1�6�.�b�i�s�1�8�.�J�a�h�r�h�u�n�d�e�r�t

Mit großer Regelmäßigkeit trafen Hochwasserkatastrophen die Bevölkerung
des Ahrtals.
Der untere Flusslauf der Ahr liegt im Regenschatten von Eifel und Arden-
nen. Seine Wasserführung ist daher normalerweise gering. Das änderte sich
jedoch sprunghaft nach Gewittern, anhaltendem Regen und bei Schnee-
schmelze. Dann wurde aus der munteren Ahr ein „reißender, tobender
Strom“ , der über die Ufer trat und dasTal ausfüllte.

Der obere und mittlere Ahr-Lauf windet sich durch steilwandige Täler, aus
denen die Ahr von insgesamt 14 Bächen gespeist wird. Diese Bäche über-
winden von ihrer Quelle bis zur Mündung in die Ahr auf ihrer Länge zwi-
schen 9 und 21 km eine Höhendifferenz von 132 bis 360 Metern. Durch das
Abfließen des Regenwassers und des Schmelzwassers auf so kurzem Wege
und bei einer solchen Höhendifferenz wurde die Ahr, bis zu ihrer Bändigung
durch eine effektive Regulierung, in kürzester Zeit zum reißenden Fluss.
Chroniken, soweit sie für diese Zeit bestehen, haben solche Hochwasserka-
tastrophen der insgesamt 90 km langen Ahr überliefert, „die häufig zu gro-
ßen Schäden an Land und Bauwerken führten und Menschen und Vieh in
Not brachten“ . Nun liegt der ältere Teil Lohrsdorfs ganz in einem hochwas-
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sergeschützten Taleinschnitt zwischen dem Lohrsdorfer Koppen und dem
Heuberg, dem Ausläufer der Landskrone. Aber das zur Gemeinde Lohrsdorf
gehörende Dorf Green, nahe der Ahr auf sandigem Schwemmland gebaut,
wurdeum so öfter direkt von solchen Überschwemmungen heimgesucht.
Leider gibt es über diese Hochwasserkatastrophen bis zum 19. Jahrhundert
keine Berichte aus einer Greener oder Lohrsdorfer Chronik, nur kurze allge-
meine Erwähnungen in anderen Veröffentlichungen. „Ende Mai 1590
schwoll die Ahr durch ein großes Unwetter mit Platzregen höher als seit
Menschengedenken an. Die Greener Mühle wird durch Hochwasser zer-
stört“ .
Im Jahre1598 berichtete der Kellner zu Landskron, Tobias Stiffel:
„Mitten durch das Tal fließt die Ahr, von der die Wiesen mit Hochwasser-
schlamm überzogen werden“ . (Der „Kellner“ (von lat.: cellarius = Keller-
meister), war ein mittelalterlicher Ministerialer, der in einem ihm zugewiese-
nen Verwaltungsbereich im Auftrag des Lehns- oder Grundherren für die
Verwaltung, Gerichtsbarkeit und Steuern verantwortlich war, insbesondere
für die Eintreibung und Verwaltung der Geld- und Naturalabgaben an den
Grundherren (wikipedia).
Im gleichen Jahr, am 6. Juli, tobten zum zweiten Male nach einem Gewitter
die Hochwasser der Ahr durch das ganze Tal. Im Jahre 1601 berichtete die

�B�l�i�c�k�a�u�f�d�i�e�L�a�n�d�s�k�r�o�n�u�n�d�H�e�p�p�i�n�g�e�n



19

Antweiler Chronik von einem Hochwasser, „ in dem neun Personen ertrun-
ken waren, und 16 Gebäude, Häuser, Scheunen und Ställe weggerissen wur-
den“ . Im Jahre 1603 beschwerten sich Bürger von Ramersbach über die Be-
lastungen der Dörfer durch Bauholz, welches sie der Mühle an der Ahr in
Hemmessen zu liefern hätten. Die war „durch die dauernden Ahrü-
berschwemmungen“ , wie wahrscheinlich auch die Greener Mühle, verwüstet
worden.

Und so traten in den Jahren 1606, 1618, 1663 bis 1671, 1677, 1680 und 1687
Überschwemmungen der Ahr auf, die mit Sicherheit auch Green und die
Greener Mühlebetroffen haben.
Im Jahre1761 wurdeGreen durch das Ahrhochwasser teilweisezerstört. Das
Dorf war auf einem der Gleithänge der stark mäandernden Ahr gebaut. Die-
ser Gleithang war mit Hilfe der den Schwemmsand von weither transportie-
renden Ahr unterhalb des Prallhanges am Fuße der Landskrone auf der ge-
genüberliegenden Seite angeschwemmt worden und wuchs nun in das Ahr-
bett hinein. Ein Deich mit einer Nussbaumbepflanzung, die mit ihrem tiefge-
henden Wurzelwerk den Sand- und Erddeich befestigte, schützte Green nur
unzulänglich vor Hochwasser.

Trotz des großen Hochwasserrisikos bauten die ersten Siedler von Lohrs-
dorf, Heimersheim und Umgebung auf diesem Schwemmsandboden ihre
einfachen Häuser und legten Viehweiden, Ackerflächen und Gemüsegärten
an. Nach jeder Hochwasserkatastrophe bauten sie ihre Häuser wieder auf
und kultivierten den mit Schwemmsand und Schlamm bedeckten Boden von
neuem. Andere Möglichkeiten der Ausdehnung ihres bescheidenen Besitzes
hatten die Bauern in Green und Lohrsdorf nun einmal nicht, denn die geo-
grafischen Gegebenheiten und die herrschaftlichen Besitzverhältnisse zogen
ihrem Streben nach Besitzvergrößerung, trotz harter Arbeit, enge Grenzen.
Wenn das begehrliche Auge ihrer Burgherren auf ein neues, dem Auen-
Sumpf abgetrotztes Stück Land fiel, war es lediglich ein Frage der Zeit,
wann die Landskroner es als Privatbesitz in ihre Reichsherrschaft einverleib-
ten. Selbstredend hatten die ehemaligen Eigentümer, die Bauern, die Pflicht,
diese immer wieder durch die Hochwasser der Ahr verwüsteten Felder und
Wiesen für ihren Burgherrn instand zu setzen. Die Bezahlung bestand ledig-
lich aus der Verpflegung der Bauern während der Dauer der Aufräumarbei-
ten. Geschickt verstanden es dieGrundherren, diese Verpflegung als Wohltat
hinzustellen, da in den Wintermonaten viele Mitglieder der Bauernfamilien
arbeitslos waren und hungerten.
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DasFoto vermittelt einen Eindruck von der Gewalt der das ganzeTal ausfül-
lenden Ahr. In der oberen rechten Ecke beobachtet ein Mann das Natur-
schauspiel. Damals wurde Gerüstmaterial vom Eisenbahnbau fortgerissen,
die zu zusätzlichen Staus führte, durch die fast alle Ahr-Brücken weggeris-
sen wurden.
Auch die Lohrsdorfer Bevölkerung wurde, trotz ihrer hochwassergeschütz-
ten Wohnlage im Taleinschnitt des Koppens und des Heuberges, von diesen
jährlichen, manchmal mehrmals in einem Jahr auftretenden Hochwasserka-
tastrophen der Ahr stark in Mitleidenschaft gezogen. Denn ihre Wiesen und
Felder lagen zum Teil in der tiefliegenden Flussaue und wurden so regelmä-
ßig überschwemmt.
Darüber hinaus mussten sie als Schwestergemeinde von Green solidarisch
für die vom Hochwasser geschädigten Mitbürger finanziell oder durch Nah-
rungs- und Kleiderspenden aufkommen. Schließlich mussten sie in Gemein-
schaftsarbeit – oftmals mehrere Male im Jahr - immer wieder Wassergräben
säubern, Häuser und Scheunen instand setzen und vom Schlamm der Ahr
bedeckte, verwüsteteWiesen, Felder und Weiden neu kultivieren.
In diesem 17. Jahrhundert, und wie wir noch sehen werden, auch in den fol-
genden Jahrhunderten, traf die Lohrsdorfer und Greener ein hartes, kaum
tragbares Los. Die Menschen litten an den ständigen Kriegseinwirkungen,
an der Hungersnot, an den Folterungen und Erpressungen durch das Kriegs-
volk, an Krankheiten aller Art ohne ausreichende ärztliche Versorgung, an

�H�o�c�h�w�a�s�s�e�r �d�u�r�c�h�d�e�n�S�t�r�a�ß�e�n�t�u�n�n�e�l�b�e�i�A�l�t�e�n�a�h�r �i�m�J�a�h�r�e�1�9�1�0
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Töchter drei dieLandskron hatte,
viel begehrt war ihreHand,
eineschöner als dieandere
waren weit bekannt im Land.

Maskenbälle, großeFeiern
waren hier nicht fremd im Haus,
froheLieder, froheWeisen
schallten weit zum Saal hinaus.

der Pest und schließlich durch die ständig sich wiederholenden Über-
schwemmungen der Ahr. Es grenzt an ein Wunder, dass sieüberlebten.
Manche Dörfer an der Ahr und in der Eifel verschwanden für immer von der
Landkarte. „Damals blieb die Sorge für Arme und Notleidende fast ganz der
privaten und kirchlichen Wohltätigkeit überlassen. Die Hausgemeinschaft -
vor allem in den Dörfern - versorgte die Kranken, Alten und Notleidenden
mit Almosen. Geben war frommePflicht.
Dafür gaben auch die Landskroner Burgherren immer wieder ein Beispiel,
wie aus vielen Urkunden zu ersehen ist. Kirche und Klöster speisten Arme
und kümmerten sich um Kranke. Manch Reicher hinterließ sein Vermögen
mit der Bestimmung, davon regelmäßig den Armen zu geben. Die große
Not, in der so viele Menschen lebten, wurde dadurch aber nur wenig gelin-
dert“ . Denn auch in diesen sozialen Fragen war die Dörfergemeinschaft von
Lohrsdorf und Green auf sich allein gestellt. Weder gab es in ihren Gemar-
kungen Klöster und Kirchen, ausgenommen die Pfarrkirche Heimersheim,
die ihre Armen speisten, noch reiche Leute, ausgenommen die Landskroner
Burgherren, die einen Teil ihres Vermögens den Armen stifteten.
Karl Hatwig

�D�i�e�L�a�n�d�s�k�r�o�n�a�n�d�e�r �A�h�r

Das folgende Gedicht stammt aus der Feder von Frau Paffenholz, der Gattin
des in Heimersheim noch bekannten Gastwirts vom Bahnhofshotel in Hei-
mersheim und des Winzervereins Neuenahr Arnold Paffenholz.
Josef Adams
Bachstraße70, Heimersheim. Tel. 27662

Landskron heißt der Berg im Ahrtal
auch dieBurg die droben stand,
weil man weit ins Land hin schaute,
wurdeLandskron sie genannt.

KeineBurg von Riesenausmaß
dievon Neuenahr bekannt,
wurden dann durch Hochzeitsfeiern
beide miteinand’ verwandt.
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durch die deutschen Gauereiten.
Von dem Neckar bis zum Main,
und von dort den Rhein hinunter
bis ins Tal der Ahr hinein.

Als der Burgherr nicht zu Hause
weilte fern im Heilgen Land
mit den Kreuzrittern zu kämpfen,
in der Gegend ward‘s bekannt,

kam ein Tross, angeblich Freunde,
ritt über dieZugbrück‘ ein.
Es war der Feind, der kühn geblendet
siebeim fahlen Dämmerschein.

Die drei Schwestern, voller Angst nun,
sprangen einen Fels hinab,
dort hat man siedann gefunden
als der Feind gezogen ab.

Auf dem Rückweg war der Ritter.
Freutesich aufs Wiedersehen
mit der Gattin und den Töchtern,
lies sein Ross noch schneller gehen.

Aus der Ferneschon sah es der Burgherr,
ihn ergreift gross’ Leid und Weh,
grüßten doch sonst Burg und Türme
von der Landskron stolzer Höh’ .

Viele waren hingemordet
Von der großen Dienerzahl.
Nur zwei Knappen die noch oben
wussten, in Marienthal

seinen nun des Burgherrn Lieben.
Nonnen pflegten siegesund
nachdem sie im Fels gefunden,
ausgehungert, krank und wund.

Viele waren hier gern Gäste,
Graf von Tomburg, dievom Rhein
von der Olbrück und von Are
kehrten oft auf Landskron ein.

Auch von Saffenburg, der Nürburg,
von Blankenheim im Eifelland,
von der Marksburg, Neuenare,
und Thurant am Moselstrand.

Oft auch kam ein Minnesänger
sang von Treu’ das Lied den Frauen,
Mägden, Edelfrauen, Knappen
klang es lang noch nach im Traum.

Gern gesehen war der Hausierer
kam er doch von weit hierher,
wussteviel stets zu erzählen,
brachteBänder, Perlen schwer,

bunteKästchen, Bilderrahmen,
von dem feinsten Edelholz,
Ketten, Ringe, Nadeln, Spangen,
Pfeile für das Haar von Gold.

BreiteGürtel und Argraffen,
Ohrringeund buntes Tuch,
vieles hat er anzupreisen
hatt’ der Schätzenie genug.

Und des Krämers flinkeBlicke
suchten des Burgfräuleins Blick,
denn die größtealler Freuden:
Bracht’ ihr doch ein Brieflein mit.

Denn der Ritter der’s geschrieben
wohnt auf einem Neckarschloss,
um zu sehen sein holdes Schätzchen
musst’ er weit mit seinem Ross
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Seinem Schöpfer Dank zu sagen
weil dieseinen fand gesund,
ließ der Burgherr dieKapelle
bauen hier auf festem Grund.

Heu’ noch blickt sieauf dieLande.
Bis zur Grafschaft, Brohltal Rhein
sieht man dieKapelle leuchten
hell und weiß im Sonnenschein.

Die Äbtissin dieses Klosters
gütig, mütterlich verwandt,
hatteall’ dort hingenommen
als dieKundeging durchs Land,

dass dieLandskron sei zerstöret
durch der FeindeMord und Rauch,
ließ dieBurgfrauen holen
ein paar Knecht’ und Mägdeauch.

In der Klosterschul’ der Nonnen
hatten sie verbracht manch Jahr,
wenn sieauch ihr Heim verlassen
ganz dieFremde es nicht war.

�H�e�u�t�i�g�e �R�e�s�t�e�d�e�r �e�h�e�m�a�l�i�g�e�n�R�e�i�c�h�s�b�u�r�g�a�u�f�d�e�m�V�u�l�k�a�n�k�e�g�e�l�L�a�n�d�s�k�r�o�n�e
�i�n�d�e�r �G�e�m�a�r�k�u�n�g�L�o�h�r�s�d�o�r�f
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�P�e�t�e�r �z�u �s�e�i�n�e�m �V�a�t�e�r�:  ��W�a�r�u�m
�d�r�e�h�t �s�i�c�h �d�i�e �E�r�d�e�? �  ��  ��J�u�n�g�e�,
�h�a�s�t �d�u �e�t�w�a�a�u�s�m�e�i�n�e�r �K�o�r�n�f�l�a�-
�s�c�h�e�g�e�t�r�u�n�k�e�n�? �

Michi und Moni sind sauer, weil sie
im Kinderzimmer bleiben müssen,
während ihre Eltern mit Gästen im
Wohnzimmer eine Party feiern. Mi-
chi hat eine Idee: „Pass mal auf, jetzt
sind wir zehn Minuten lang mucks-
mäuschenstill.“ – „Warum das?“ –
„Mensch, das macht die total ner-
vös.“

�D�i�e�F�r�a�u�d�e�s�D�o�m�p�t�e�u�r�s�h�a�t �g�e�r�a�-
�d�e �i�h�r �z�e�h�n�t�e�s �K�i�n�d �g�e�b�o�r�e�n�.
�M�e�i�n�t �e�i�n�e�n�d�e�r �T�ö�c�h�t�e�r �z�u�i�h�r�e�m
�V�a�t�e�r�:  ��D�u �d�r�e�s�s�i�e�r�s�t �L�ö�w�e�n�, �J�a�-
�g�u�a�r �u�n�d �L�e�o�p�a�r�d�e�n�. �W�a�n�n �b�ä�n�-
�d�i�g�s�t�d�u�e�n�d�l�i�c�h�m�a�l�d�e�n�S�t�o�r�c�h�? �

Der Unteroffizier: „ Ihr müsst dem
Feind immer feste ins Auge sehen...
Krause, was starren Sie mich so an?“

�D�e�r �C�h�e�f�z�u�m�K�a�s�s�i�e�r�e�r�: ��I�m�T�r�e�-
�s�o�r �f�e�h�l�e�n�1�0�0�0�M�a�r�k�.�N�u�r �S�i�e�u�n�d
�i�c�h �h�a�b�e�n �e�i�n�e�n �S�c�h�l�ü�s�s�e�l�. �  ��  ��N�a
�s�c�h�ö�n ��, �e�r�w�i�d�e�r�t �d�e�r �K�a�s�s�i�e�r�e�r�,
 ��d�a�n�n�l�e�g�e�n�w�i�r �j�e�d�e�r �5�0�0�M�a�r�k�i�n
�d�e�n�T�r�e�s�o�r �z�u�r�ü�c�k�, �u�n�d �d�i�e�S�a�c�h�e
�i�s�t�e�r�l�e�d�i�g�t�. �

Die Mutter zu ihrer kleinen Tochter:
„Was machst du denn da?“ – „ Ich
wasche meine Haare.“ – „Aber du
musst sie doch nass machen, bevor
du das Shampoo aufträgst.“ – „Nee,
auf der Tube seht „Für trockenes
Haar.“

„Tut mir leid, mein Herr, aber wir
haben keinen Tisch mehr frei“ , be-
dauert der Kellner. „Angenommen,
es käme der Bundespräsident. Hätten
Sie dann einen Tisch frei?“ – „ In ei-
nem solchen Fall ja.“ – „Na gut,
dann können Sie mir den Tisch ge-
ben, der Bundespräsident kommt
heute nicht mehr.“

 ��M�a�n�b�o�h�r�t �n�i�c�h�t �m�i�t �d�e�m�k�l�e�i�n�e�n
�F�i�n�g�e�r �i�n �d�e�r �N�a�s�e�. �  ��  ��W�e�l�c�h�e�n
�F�i�n�g�e�r �s�o�l�l�i�c�h�d�e�n�n�n�e�h�m�e�n�? �

„ Ist es wirklich wahr, dass sich der
Wal von Sardinen ernährt?“ – „Das
ist richtig.“ – „Und wie, bitte, kriegt
der dieDosen auf?“

 ��W�a�s �m�a�c�h�t �d�e�i�n �V�a�t�e�r �b�e�r�u�f�-
�l�i�c�h�? �  ��  ��E�r �k�ü�m�m�e�r�t �s�i�c�h �u�m
�v�e�r�k�l�e�m�m�t�e �T�y�p�e�n�. �  ��  ��D�a�n�n �i�s�t
�e�r �P�s�y�c�h�i�a�t�e�r�? �  ��  ��N�e�i�n�, �e�r �r�e�p�a�-
�r�i�e�r�t�S�c�h�r�e�i�b�m�a�s�c�h�i�n�e�n�. �

In der Buchhandlung fragt Berthold:
„Haben Sie das Buch Wie bleibe ich
Herr im Haus“? Darauf der Verkäu-
fer: „Die Märchenbücher führen wir
im Obergeschoss.“

�D�i�e �M�u�t�t�e�r �t�a�d�e�l�t �i�h�r�e�n �S�o�h�n�:
 ��W�a�n�n �w�i�l�l�s�t �d�u �e�n�d�l�i�c�h �d�e�i�n�e
�S�e�c�h�s�i�n�M�a�t�h�e�m�a�t�i�k�v�e�r�b�e�s�s�e�r�n�? �
 ��  ��D�a�s �i�s�t �v�ö�l�l�i�g �u�n�m�ö�g�l�i�c�h�, �M�a�-
�m�a�, �u�n�s�e�r �L�e�h�r�e�r �g�i�b�t �d�a�s �K�l�a�s�-
�s�e�n�b�u�c�h�n�i�c�h�t�a�u�s�d�e�r �H�a�n�d�. �

Vater und Sohn gehen spazieren.
Plötzlich grüßt der Kleine einen
Mann. Fragt der Vater: „Wer war
denn das?“ – „Einer vom Umwelt-
schutz. Er fragt Mutti immer, ob die
Luft rein ist.“
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